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72 .Stent ©iöeon ©öffete: 23agabunbenquattett.

3eitberadjtenber Stiene, beibe ifjânbe in ben

Sjofentafcßen bergraben, baljergefdjlenbert fommt.
Sie Cigarette hält er mit fo unbefdjreiblicßer
Ääffigfeit im einen Stunbtoinfel, baß man jeben
SïugenBïid befürchtet, fie falte 31t 23oben. SBenn

er bie Straße im branbenben 33erfeßr (fotoeit
man bad eben in unferer Keinen Stabt brartben

nennen farm) überquert, fällt ed ißm natürlicf)
nie ein, bar einem ßcrannaßenben Slutomobil fei-
nen ©dfritt auch nur um eine Stuance 3U be-

fd)leunigen. Unb troßbem ift ihm nodj nie ettoad

paffiert. Unb bad ift ed ja eben, tbad einem fo

aufregt: troßbem er burch fein gan3ed ©eßaben

offenficf)tlich 3ur Sdjau trägt, toie fehr er alle bie-
jenigen beracßtet, bie ed nicht unterlaffen ton-
nen, podjenben trjeqend einer fdjßnen fyrau ober
einer gutbesaßlten Stellung nachzurennen, troß-
bem geht ed ihm gut. Unfereiner, ber fiel) tagdüber
bie S3eine abläuft, um auf einen grünen 3ft>eig

3U fommen, hat abenbd bann nod) toeltanfdjau-
ließe itonftifte 3U betbältigen, mäßrenb ein fol-
djed Phlegma, bad in feinem gan3en Sehen noch

nie einen Schritt 3Ubiel getan hat/ mit feiner
glüdftraßlenben Stiene alle anftänbigen fieute
berärgert. — ©d ift nidjt alled 3um heften be-

ftellt auf biefer fdjönen Sßett. Shnoib ©cfjitf.

SSagafcunbenquartett.
klingt, ihr Jone, unb fteigt auf aud bem Staub

ber üanbftraße in bie Legionen bed Unenbtidjen.

Singe, 0 Sänger aud Stapoti, beine glutheißen
Soltdgefänge. Spielt, ihr 33agabunben, bie ißt
herumirrt unb nadj einer Heimat fudjt, bie leiber

nod) nidjt bon biefer SDßeXt ift!
©d toar fpät getnorben. Qu lange toaren tbir

mit Äanbdleuten in Santa Sttargßerita beim per-
lenben ©ßianti gefeffen, aid baß tbir nod) bie

leßte 23af)n nadj Stapallo erreicht hätten. ©d tat
und nidjt leib. Sie Straße bon Santa Stargße-
rita nadj Stapallo führt am SOteer entlang unb

burdj Drangenßaine. Ser 9)tonb ftanb am ftaßl-
blanfen Gimmel. Unb bie Stacht toar fcßön.

SBir toanberten. ^oßt Hangen unfere Schritte
auf bem Straßenpflafter. Urgenbtbo brannte ein

einfamed Sicht. Sdled fdjlief, rußte, atmete

^rieben.
Steil toölbte fid) bie Straße über bem Steer,

bad teife unb bertraulidj gegen bad Ufer plät-
fdjerte unb bad SJtonblidjt auffog. Scßlanfe P-
nien er3äßlten fidj flüfternb feltfame ©eßeimniffe.

21ud ber Sunf'elßeit ertönten Schritte. Sie
tarnen näßer, immer näßer. Unb jeßt ftanben fie

bor und, bie bier Stufifanten, ber eine aud Sta-

poli, ber anbere aud ^Bologna, ber britte aud

tarent unb ber bierte ein berfprengter Öfter-
reidjer aud pime. Scßon früßer einmal ßatten

mir fie getroffen, aid fie in einem rapatlefer
©ranb #otel um einen #unbetoßn sum Jan3

auffpielten. Unb bamald ßatten toir fie bebauert,

met! toir ben 3toang füßlten, mit bem fie ißre

aeßt Stunben ahfolbierten. SDtan ftelle fieß bor:

Stufifer unb Sldjtftunbentag!
Ser ©eiger naßm bie ©etge unb legte feinen

©eigenfaften in ben Straßengraben fo forgfam

true eine Stutter in bie SBiege ißr SßiegenKnb.
Ser ifjarfner entfernte bad SBadjdtudj bon feiner
Sjjarfe unb feßte fieß bereit an ben Straßenranb.
Ser ©ellofpieler rieb ben Bogen gefdjmeibig.
Unb ber Sänger redte ben itopf ßodj unb faß
ftols toie ein itönig ßintoeg über bad feuerglit-
3ernbe Steer.

Unb toäßrenb bie Branbung ißr etbiged Sieb

raufd)te unb in ben gtKonenßainen
bon Keinen Seudjttiercßen fdjtoärmten, rang fid)
eine Stelobie bureß bie 2Belt, Hagenb unb einfam,
rüßrenb unb 3itternb, einbringlicß unb Kar.

Sann toedjfelte ber Stßßtßmud. heftig unb un-
geftüm füßrte bie ©eige. Sroßenb unb bumpf
tbie ein ferned (Setbitter rollte bad ©ello. #art
flang bie ioarfe toie bredjenbed ©lad.

Unb bann tobte er lod, ber tobtounbe #eim-
toeßfd)rei bed Sängerd, ber burdj bie SBelt irren
muß unb nirgenbd 3U £jaufe ift, beffen Stadjt-
lager bie ©offe bebeutet unb auf ben bon ben

Stitmenfcßen ber .jjunb geßeßt tbirb unb ber ßin-
auf 3um ijimmet fleht: SBarurn ßaft bu mir bad

getan?
Socß burdj bie Stacht fpannt fieß Sternentlar-

ßeit, unb aud taufenb Blüten buftet ^Kißling
unb Suft. Sie jagenben Siffonan3en erlöfen fid)
in Ifjarmonien, unb bie gärenbe Bielßeit tbirb 3U

einer alled umfaffenben ©inßeit. 3n einem jähen

$ubet 3erfließt bie Stufit
SJortlod paden bie bier Stufifanten ißre 3n-

ftrumente 3ufammen. Sluf ben Seßenfpißen tap-
pen fie babon, um ben ^rieben nidjt 3U ftoren,
ber bon oben gefommen ift. Ser SJtonb tritt ßin-
ter eine SDolfentoanb. Unb in ber f^erne fünbet
ein lidjter Streifen bad Stoßen eined neuen

Jagd itatt ©ibeon ©öffete.

Mebaltton: Dr. ffirnft gfd&mann, 8üit$ 7, Sftüliftr. 44. (»etträae tutï an Mefe Sïbreffel) BW llnberlangt eingefallen SBeC-
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72 Karl Gideon Gössele: Vagabundenquartett.

zeitverachtender Miene, beide Hände in den

Hosentaschen vergraben, dahergeschlendert kommt.
Die Zigarette hält er mit so unbeschreiblicher
Lässigkeit im einen Mundwinkel, daß man jeden
Augenblick befürchtet, sie falle zu Boden. Wenn
er die Straße im brandenden Verkehr (soweit
man das eben in unserer kleinen Stadt branden

nennen kann) überquert, fällt es ihm natürlich
nie ein, vor einem herannahenden Automobil sei-

neu Schritt auch nur um eine Nuance zu be-

schleunigen. Und trotzdem ist ihm noch nie etwas

passiert. Und das ist es ja eben, was einem so

aufreizt: trotzdem er durch sein ganzes Gehaben

offensichtlich zur Schau trägt, wie sehr er alle die-
jenigen verachtet, die es nicht unterlassen kön-

nen, pochenden Herzens einer schönen Frau oder
einer gutbezahlten Stellung nachzurennen, trotz-
dem geht es ihm gut. linsereiner, der sich tagsüber
die Beine abläuft, um auf einen grünen Zweig
zu kommen, hat abends dann noch weltanschau-
liche Konflikte zu bewältigen, während ein sol-
ches Phlegma, das in seinem ganzen Leben noch

nie einen Schritt zuviel getan hat, mit seiner
glückstrahlenden Miene alle anständigen Leute
verärgert. — Es ist nicht alles zum besten be-

stellt auf dieser schönen Welt. Arnold Schick.

Vagabundenquartett.
Klingt, ihr Töne, und steigt auf aus dem Staub

der Landstraße in die Regionen des Unendlichen.

Singe, o Sänger aus Napoli, deine glutheißen
Volksgesänge. Spielt, ihr Vagabunden, die ihr
herumirrt und nach einer Heimat sucht, die leider
noch nicht von dieser Welt ist!

Es war spät geworden. Zu lange waren wir
mit Landsleuten in Santa Margherita beim per-
lenden Chianti gesessen, als daß wir noch die

letzte Bahn nach Rapallo erreicht hätten. Es tat
uns nicht leid. Die Straße von Santa Marghe-
rita nach Rapallo führt am Meer entlang und

durch Orangenhaine. Der Mond stand am stahl-
blanken Himmel. Und die Nacht war schön.

Wir wanderten. Hohl klangen unsere Schritte
auf dem Straßenpflaster. Irgendwo brannte ein

einsames Licht. Alles schlief, ruhte, atmete

Frieden.
Steil wölbte sich die Straße über dem Meer,

das leise und vertraulich gegen das Ufer plät-
scherte und das Mondlicht aufsog. Schlanke Pi-
nien erzählten sich flüsternd seltsame Geheimnisse.

Aus der Dunkelheit ertönten Schritte. Sie
kamen näher, immer näher. Und jetzt standen sie

vor uns, die vier Musikanten, der eine aus Na-
poli, der andere aus Bologna, der dritte aus

Tarent und der vierte ein versprengter Öfter-
reicher aus Fiume. Schon früher einmal hatten

wir sie getroffen, als sie in einem rapalleser
Grand Hotel um einen Hundelohn zum Tanz

aufspielten. Und damals hatten wir sie bedauert,

weil wir den Zwang fühlten, mit dem sie ihre

acht Stunden absolvierten. Man stelle sich vor:
Musiker und Achtstundentag!

Der Geiger nahm die Geige und legte seinen

Geigenkasten in den Straßengraben so sorgsam

wie eine Mutter in die Wiege ihr Wiegenkind.
Der Harfner entfernte das Wachstuch von seiner
Harfe und setzte sich bereit an den Straßenrand.
Der Cellospieler rieb den Bogen geschmeidig.
Und der Sänger reckte den Kopf hoch und sah

stolz wie ein König hinweg über das feuerglit-
zernde Meer.

Und während die Brandung ihr ewiges Lied
rauschte und in den Zitronenhainen Myriaden
von kleinen Leuchttierchen schwärmten, rang sich

eine Melodie durch die Welt, klagend und einsam,
rührend und zitternd, eindringlich und klar.

Dann wechselte der Rhythmus. Heftig und un-
gestüm führte die Geige. Drohend und dumpf
wie ein fernes Gewitter rollte das Cello. Hart
klang die Harfe wie brechendes Glas.

Und dann tobte er los, der todwunde Heim-
wehschrei des Sängers, der durch die Welt irren
muß und nirgends zu Hause ist, dessen Nacht-
lager die Gosse bedeutet und aus den von den

Mitmenschen der Hund gehetzt wird und der hin-
auf zum Himmel fleht: Warum hast du mir das

getan?
Doch durch die Nacht spannt sich Sternenklar-

heit, und aus tausend Blüten duftet Frühling
und Lust. Die jagenden Dissonanzen erlösen sich

in Harmonien, und die gärende Vielheit wird zu
einer alles umfassenden Einheit. In einem jähen

Jubel zerflieht die Musik.
Wortlos packen die vier Musikanten ihre In-

strumente zusammen. Auf den Zehenspitzen tap-
pen sie davon, um den Frieden nicht zu stören,
der von oben gekommen ist. Der Mond tritt hin-
ter eine Wolkenwand. Und in der Ferne kündet

ein lichter Streifen das Nahen eines neuen

Tags Kart Gideon Gössele.
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